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Im VAOF wird viel gearbeitet, alle Mitarbeiten-
den in jedem Bereich geben ihr Bestes, um für 
die Bewohnenden ein lebenswertes zu Hause 
zu schaffen. Zudem sind verschiedene Projek-
te am Laufen, zusätzlich zu den alltäglichen 
Aufgaben und Herausforderungen. Wie das alles 
bewältigt werden kann, zeigt uns Beppo, der 
Strassenkehrer, im Buch «Momo» von Michael 
Ende: «.... siehst du, Momo, es ist so:  Manch-
mal hat man eine sehr lange Strasse vor sich.  
Man denkt, die ist so schrecklich lang; das kann 
man niemals schaffen, denkt man.” Und dann 
fängt man an, sich zu beeilen. Und man eilt 
immer mehr. Jedes Mal, wenn man aufblickt, 
sieht man, dass es gar nicht weniger wird, was 
noch vor einem liegt. Und man strengt sich noch 
mehr an, man kriegt es mit der Angst, und zum 
Schluss ist man ganz ausser Puste und kann 
nicht mehr. Und die Strasse liegt immer noch vor 
einem. So darf man es nicht machen. Man darf 
nie an die ganze Strasse auf einmal denken, 
verstehst du? Man muss nur an den nächsten 
Schritt denken, an den nächsten Atemzug, an 
den nächsten Besenstrich. Und immer wieder 
nur an den nächsten.» Wieder hielt er inne und 
überlegte, ehe er hinzufügte: «Dann macht es 
Freude; das ist wichtig, dann macht man seine 
Sache gut. Und so soll es sein.»

Schritt um Schritt – Projekt «Betreut in der 
Gemeinde, Älterwerden im Fricktal»

Den Seniorinnen und Senioren im Oberen Frick-
tal wird mit diesem Angebot ein längeres  Leben 

Schritt um Schritt auf dem Weg zu Zielen

in den eigenen vier 
Wänden ermöglicht. 
Im Mittelpunkt steht 
eine koordinierte 
Versorgung, wel-
che den Alltag der 
älteren Menschen 
erleichtert und ihre 
Selbständigkeit 
fördert. Inhaltlich befindet sich das Vorhaben 
auf einem sehr guten Weg, die bisherigen 
Strukturen und Angebote überzeugen. Da der 
Kanton jedoch die Umsetzung der Gesamtpoliti-
schen Gesundheitsplanung mit der Bildung von 
Versorgungsregionen von 2027 auf frühstens 
2030 verschoben hat, fehlt die weitere Finanzie-
rung. Nach einer Informationsveranstaltung für 
alle Gemeindevertreter:innen hat die Vereins-
versammlung vom 30. Oktober zugestimmt, die 
Dienstleistung flächendeckend in allen Gemein-
den anzubieten und deren Finanzierung zu 
übernehmen. In einem nächsten Schritt wird es 
darum gehen einen Finanzierungsschlüssel fest-
zulegen, der auf Zustimmung in den Gemeinden 
stossen wird. Ziel ist es, eine tragfähige und 
faire Lösung zu finden, sodass möglichst alle 
Gemeinden das Projekt gemeinsam mittragen 
und umsetzen können.

Schritt um Schritt – Erweiterungsbau 
Bruggbach

Ein bedeutendes, langfristiges Projekt ist der 
Erweiterungsbau des Alterszentrums Bruggbach 
in Frick. Im Berichtsjahr konnten wir wichtige 
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Fortschritte erzielen, insbesondere dank dem 
Beizug der sehr erfahrenen Beraterfirma Muller 
Healthcare Consulting, die den Prozess fachlich 
begleitet. Gemeinsam wurde das Rahmenbe-
triebskonzept erarbeitet, welches als grundle-
gendes Steuerungsinstrument dient. Dieses 
Konzept definiert und strukturiert sämtliche 
zentralen Betriebsprozesse des Alterszentrums 
und dient damit als Grundlage für das Raumpro-
gramm. Der nächste Meilenstein wird die Mach-
barkeitsstudie sein, bei welcher wir ebenfalls auf 
die wertvolle Unterstützung durch Muller Health-
care zählen dürfen.

Schritt um Schritt –  
Organisationsentwicklung

Regelmässig überprüft der Vorstand die Stra-
tegie des VAOF und passt sie wo erforderlich 
an. Periodisch ist jedoch auch die Überarbei-
tung der Gesamtstrategie erforderlich und dies 
steht 2026 / 2027 an. Bevor jedoch mit dem 
eigentlichen Strategieprozess gestartet wird, 
haben Vorstand und Geschäftsleitung die Vision 
«Vorstand 2026+» entwickelt.  Hintergrund ist, 
dass mehrere Vorstandsmitglieder auf Ende der 
Amtsperiode 2026 zurücktreten werden. Diese 
Veränderung wurde als Chance genutzt: Mithilfe 
eines externen Coachings wurden die Anforde-
rungen an den zukünftigen Vorstand definiert 
und so die Weichen für die Überarbeitung der 

Gesamtstrategie gestellt. Damit soll die zukünfti-
ge Ausrichtung und Weiterentwicklung des VAOF 
gewährleistet werden.

Dank

Im Namen des gesamten Vorstandes darf ich 
allen Mitarbeitenden des VAOF von Herzen dan-
ken. Tag für Tag setzen sich alle dafür ein, den 
Bewohnenden lebens- und liebenswerte Tage zu 
ermöglichen.  Das grosse Engagement von allen 
und die zahlreichen grossen und kleinen Schrit-
te haben massgeblich dazu beigetragen, die 
Qualität zu sichern und den VAOF stetig weiterzu-
entwickeln.

Den Angehörigen und den politischen Gemein-
den danken wir herzlich für das Vertrauen, 
welches sie dem VAOF entgegenbringen. Dieses 
bildet den Boden für das Wohlbefinden aller Be-
wohnenden und für ein gelingendes Arbeiten.

Mein Dank gilt ebenso meinen Vorstandskol-
leginnen und -kollegen sowie den Mitgliedern 
der Geschäftsleitung. Gemeinsam konnten wir 
Schritt für Schritt vorwärtsgehen und wichtige 
Entwicklungen für den VAOF auf den Weg brin-
gen. Die konstruktive Zusammenarbeit und 
das gemeinsame Engagement waren und sind 
entscheidend für unseren Erfolg.

Eva Schütz
Stellvertretende Präsidentin
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„Windmühlen lehren uns: 
Wandel ist keine Bedrohung, 

sondern eine Chance.»

Hinten von links nach rechts:
Oliver Herz, Daniel Leber, Eva Schütz, Michael Buik, Patrick Hüsser

Vorne von links nach rechts: 
Markus Aellig, Regula Weber, Werner Müller, Regina Erhard, Gabriela Leubin, Jacqueline Ott, Jeannine 
Läubli
 

Vorstand und Geschäftsleitung
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Der Rückblick auf das vergangene VAOF-Jahr 
2025 löst bei mir durchwegs erfreuliche Ge-
fühle aus. Nachdem das Jahr 2024 für mich im 
Zeichen des Ankommens und Kennenlernens 
stand, konnten 2025 laufende Ziele zum Ab-
schluss gebracht werden, Ziele weiterentwickelt 
werden und einige neue Ziele angegangen oder 
zumindest anvisiert werden. 
 
Die Zielerreichung ist nur möglich, wenn man 
gemeinsam daran arbeitet, sei es mit dem 
Vorstand, in der Geschäftsleitung oder mit den 
Mitarbeitenden des VAOF. 

Positiver Finanzabschluss 2025

Ein Blick auf die Finanzzahlen 2025 des VAOF 
(ab Seite 17 im Jahresbericht) zeigt im vergan-
genen Jahr eine eindrückliche Entwicklung. Der 
Verein konnte erstmals in seiner Geschichte 
einen Betriebsertrag von über CHF 30 Millionen 
erwirtschaften. Natürlich begünstigte die Anpas-
sung der Pensions- und Betreuungstaxen auf 
2025 diese Entwicklung. Aber auch die praktisch 
hundertprozentige Auslastung in den beiden 
Alterszentren mit einer, auch im Branchenver-
gleich, sehr hohen durchschnittlichen Pflegestu-
fe von deutlich über 7 trugen ihren Teil zu dieser 
positiven Entwicklung bei. Da die Personal- und 
Betriebskosten mehr oder weniger im Bereich 
der Budgetannahmen gehalten werden konnten, 
resultiert mit rund CHF 0.7 Mio. ein äusserst 
erfreuliches Jahresergebnis. 
 
Viele Entwicklungsschritte in die richtige 
Richtung

«Wer rastet, der rostet» ist eine Redensart, die 
wohl nie an Aktualität verliert. Im vergangenen 
Jahr wurde im VAOF alles andere als eine Rast 

Rückblick auf ein erfreuliches 
VAOF-Jahr

eingelegt, damit sich kein Rost ansetzt. Nach-
folgend möchte ich nur einen kleinen Teil der 
Entwicklungsschritte darlegen. 
 
Im Bereich der Pflege ist die Umstellung des 
Pflegebedarfs-Ermittlungssystem von BESA auf 
interRAI per 1. April 2025 zu erwähnen. Der 
VAOF ist bei dieser Umstellung der Zeit voraus. 
Schweizweit müssen die Alterszentren bis spä-
testens Mitte 2028 diese Umstellung umgesetzt 
haben. 
 
Bei der Infrastruktur sticht sicherlich der An-
schluss inkl. Installation ans neu in Frick ge-
schaffene Fernwärme-Netz heraus. Seit der 
Heizperiode 2025/26 wird nun das Alterszent-
rum Bruggbach mit Fernwärme beheizt. Bei den 
zur Zeit weltweit herrschenden Unsicherheiten 
am Energiemarkt dürfte sich diese Investition in 
nachhaltige regionale Energie wohl bald auszah-
len. Am Standort Laufenburg wird dann ab der 
Heizperiode 2026/27 ebenfalls mit Fernwärme 
geheizt.

Für den angestrebten Erweiterungsbau in Frick 
konnten mit der Erarbeitung eines Betriebskon-
zepts und dem Raumprogramm im vergangenen 
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Jahr wichtige Grundlagen für den weiteren Pro-
jektverlauf geschaffen werden.

Ein Highlight im vergangenen Jahr für den VAOF 
war sicherlich auch die Eröffnung der Kita 
Bruggbächli neben dem Alterszentrum Brugg-
bach in Frick am 1. April. Ein motiviertes und 
fachkundiges Team betreut seit dann eine stetig 
wachsende Kinderschar. 

Beim «Betreut in der Gemeinde/Älter werden 
im Fricktal» konnten an einer Veranstaltung im 
September und dann an der Vereinsversamm-
lung Ende Oktober die Gemeinde-Reihen weiter 
geeint werden und wir sind zuversichtlich, dass 
dieses Thema auch über die Projektphase ab 
2027 für die Region einen wichtigen Mehrwert 
beim Thema Alter leisten kann.

Fürs kleine Team der Geschäftsstelle waren 
Mitte Mai für einmal nicht Büroarbeiten, sondern 
Umzugsarbeiten angesagt. Dank Unterstützung 
der Gemeinde Frick konnten wir die neuen und 
grösseren Büroräumlichkeiten im historischen 
Kornhaus beziehen und fühlen uns seitdem sehr 

wohl auf der neuen Geschäftsstelle. Wichtigen 
Zuwachs erhielten wir Anfang Dezember mit 
der erstmaligen Anstellung eines IT-Fachverant-
wortlichen. Das Thema IT wird auch in unserer 
Branche immer bedeutsamer.
 
Zum Schluss möchte ich es nicht unterlassen, 
den Mitarbeitenden des VAOF für ihre tagtägli-
che Hingabe zum Wohl unserer Bewohnenden 
und Mietenden mit ihren Angehörigen ganz herz-
lich zu danken. Ein besonderer Dank geht an die 
Vorstands- und GL-Kolleginnen und Kollegen, für 
die gute Zusammenarbeit, welche die Grundlage 
für den erfreulichen Rückblick auf das vergange-
ne VAOF-Jahr ist. 

Patrick Hüsser
Geschäftsführer VAOF 
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Im Alterszentrum Bruggbach leben heute 107 
Bewohnerinnen und Bewohner. Rund 170 Mit-
arbeitende sorgen täglich dafür, dass sie sich 
sicher, geborgen und gut begleitet fühlen. Viele 
Abläufe im Haus sind für Angehörige und Besu-
chende sichtbar – etwa gemeinsame Mahlzeiten, 
Aktivitäten oder Gespräche im Restaurant. Doch 
ein grosser Teil der Arbeit geschieht im Hinter-
grund. Erst das Zusammenspiel vieler Bereiche 
macht den Alltag im Alterszentrum möglich. Zum 
Team gehören neben der Pflege auch die Akti-
vierung, das Gastroteam, die Hauswirtschaft mit 
Reinigung und Wäscherei, der technische Dienst 
sowie die Verwaltung. Jeder Bereich trägt seinen 
Teil dazu bei, dass das Leben im Alterszentrum
Bruggbach für unsere Bewohnerinnen und 
Bewohner möglichst angenehm, selbstbestimmt 
und abwechslungsreich gestaltet werden kann.

Der Tag beginnt – gemeinsam in den Morgen –  
Der Frühdienst beginnt um 06.45 Uhr. In dieser 
Zeit unterstützt das Pflegeteam die Bewohnerin-
nen und Bewohner beim Aufstehen und bei der 
Grundpflege. Auch die medizinische Versorgung 
gehört zu den Aufgaben am Morgen. Wichtig 
ist uns dabei, dass jede Bewohnerin und jeder 
Bewohner den Tag in seinem eigenen Tempo 
beginnen kann. Ein zentraler Bestandteil des 
Morgens ist das Frühstück. Für viele Menschen 
ist dies ein wichtiger Moment des Tages. Die 
Mahlzeiten können entweder im Bewohnerres-
taurant im Erdgeschoss oder auf den jeweiligen 
Abteilungen eingenommen werden. Generell 
haben die Mahlzeiten im Alterszentrum Brugg-
bach einen hohen Stellenwert. Sie sind nicht nur 
Nahrungsaufnahme, sondern auch ein wichtiger 
sozialer Treffpunkt.

Aktiv und sinnvoll durch den Tag –
Nach dem Frühstück beginnt für viele Bewoh-
nerinnen und Bewohner das Aktivierungspro-
gramm. Unser Betreuungsteam bietet ein um-
fassendes und bedürfnisorientiertes Angebot, 

bei dem eine sinnvolle Tagesgestaltung und 
Bewegung im Vordergrund stehen. Dazu gehören 
beispielsweise Musikangebote, Gespräche, Er-
innerungen an frühere Zeiten oder gemeinsame 
Aktivitäten. Ein Wochenplan informiert über die 
verschiedenen Veranstaltungen und Angebote. 
Jede Bewohnerin und jeder Bewohner entschei-
det selbst, woran er oder sie teilnehmen möch-
te. Solche Aktivitäten leisten einen wichtigen 
Beitrag zur Lebensqualität und Sinnhaftigkeit im 
Alltag. Sie fördern das Gemeinschaftsgefühl und 
stärken das «Wir» im Haus.

Zusammenarbeit als Schlüssel zum Erfolg – 
Damit der Alltag im Alterszentrum reibungslos 
funktioniert, ist eine enge Zusammenarbeit 
zwischen allen Bereichen entscheidend. Gute 
Absprachen und kurze Kommunikationswege 
helfen dabei, die bestmögliche Versorgungsqua-
lität zu gewährleisten. Im Alterszentrum Brugg-
bach wird bewusst auf klassische Rapporte 
verzichtet. Stattdessen wird eine sogenannte 
Huddle-Kultur gelebt, die aus dem Lean-Manage-
ment-Ansatz stammt. Dabei steht der Bewohner 
konsequent im Mittelpunkt. Ziel ist es, Abläufe 
möglichst effizient zu gestalten, damit mehr 
Zeit direkt für die Betreuung und Begleitung der 
Bewohnerinnen und Bewohner bleibt. Jeden Tag 
um 10.30 Uhr findet ein interdisziplinärer Huddle 
statt. Dabei können alle Bereiche teilnehmen, 
die Pflegeabteilungen mit ihren Leitungsperso-
nen sind jedoch immer vertreten. Dieser kurze 
Austausch ermöglicht eine transparente Kom-
munikation auf Augenhöhe und sorgt dafür, dass 
Informationen schnell weitergegeben werden 
können. Besonders an den Schnittstellen zwi-
schen den Bereichen zeigt sich, wie wichtig gute 
Zusammenarbeit ist. Wenn Pflege, Aktivierung, 
Gastronomie oder Hauswirtschaft ihre Stärken 
und Ressourcen gemeinsam einsetzen, profitie-
ren am Ende vor allem unsere Bewohnerinnen 
und Bewohner.

Ein Blick hinter die Kulissen –  
So funkioniert unser Alterszentrum Bruggbach
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Was im Hintergrund geschieht -
Viele Tätigkeiten bleiben für Besuchende im 
Alltag unsichtbar, sind jedoch entscheidend für 
den Betrieb des Hauses. Ein Beispiel ist die Vor-
bereitung der Aktivierungsangebote. Hinter jeder 
Veranstaltung steht eine sorgfältige Planung. 
Themen werden bewusst ausgewählt, Angebote 
sollen saisonal sein und sich an den Interessen 
der Bewohnerinnen und Bewohner orientieren. 
Auch grössere Veranstaltungen wie Konzerte, 
Vorträge, Grillnachmittage im Park oder gemein-
same Ausflüge benötigen viel Organisation. Auch 
in der Nacht wird im Alterszentrum gearbeitet. 
Drei Mitarbeitende des Pflegeteams sind rund 
um die Uhr im Haus unterwegs, um unsere 
Bewohnerinnen und Bewohner zu begleiten, zu 
betreuen und bei Bedarf zu unterstützen. Ein 
weiterer wichtiger Bereich ist die Gastronomie. 
Essen und Geschmack sind sehr individuell. 
Der Leiter Gastronomie gestaltet den Menüplan 
abwechslungsreich und saisonal und versucht, 
die Vorlieben der Bewohnerinnen und Bewohner 
möglichst zu berücksichtigen. Selbstverständ-
lich werden auch verschiedene Sonderkostfor-
men angeboten. Die Planung der Mahlzeiten 
erfordert viel Erfahrung, Kreativität und Or-
ganisation. Ebenso bedeutend ist die Arbeit 
der Hauswirtschaft. In der Wäscherei werden 
monatlich rund acht Tonnen Wäsche verarbei-
tet. Die Wäsche wird laufend gewaschen und 
jeweils am Freitag auf die Abteilungen geliefert. 
Die Bewohnerinnen und Bewohner entscheiden 
selbst, ob ihre Wäsche direkt in den Schrank 
eingeräumt oder auf das Bett gelegt werden soll. 
Auch die Reinigung trägt wesentlich zum Wohl-
befinden im Haus bei. Jedes Bewohnendenzim-
mer wird täglich gereinigt, ebenso die Korridore, 
Gemeinschaftsräume sowie öffentliche Bereiche 
wie das Café oder das Restaurant. Zusätzlich 
kümmert sich das Reinigungsteam auch um 
die Räume der Mitarbeitenden. Diese Arbeit 
geschieht meist still im Hintergrund – hat jedoch 
eine grosse Wirkung auf das Wohlbefinden aller 

im Haus. Nicht zuletzt gehört auch eine umfas-
sende Pflegeplanung und Dokumentation zum 
Alltag. Die Situationen der Bewohnerinnen und 
Bewohner werden zunehmend komplexer. Eine 
professionelle Planung stellt sicher, dass jede 
Person die Unterstützung erhält, die sie benö-
tigt. Gleichzeitig soll sich auch das Umfeld der 
Bewohnerinnen und Bewohner sicher und gut 
begleitet fühlen.

Der Mensch im Mittelpunkt -
Bei allen Abläufen im Alterszentrum Bruggbach 
steht ein Grundsatz im Zentrum: Der Bewohnen-
de steht im Mittelpunkt. Entscheidungen und 
Veränderungen werden immer aus der Perspek-
tive der Bewohnerinnen und Bewohner betrach-
tet. Besonders wichtig sind uns dabei Respekt, 
Empathie und eine familiäre Atmosphäre. Die 
Bewohnerinnen und Bewohner sollen sich 
sicher, geborgen und umsorgt fühlen. Ein zen-
trales Thema ist die Selbstbestimmung. Viele 
Menschen haben beim Eintritt in ein Alterszen-
trum die Sorge, einen Teil ihrer Autonomie zu 
verlieren. Unser Ziel ist es, diese möglichst zu 
erhalten. Es gibt bei uns beispielsweise keine 
festen Besuchszeiten, und die Bewohnerinnen 
und Bewohner sollen ihr Leben weiterhin so 
selbstbestimmt wie möglich gestalten können – 
sei es bei Ausflügen, beim Besuch von Angehöri-
gen oder bei Aktivitäten ausserhalb des Hauses. 
Wir verstehen das Alterszentrum Bruggbach als 
eine grosse Gemeinschaft, in der jeder Mensch 
seinen Platz hat – mit seinen Stärken, seiner 
Geschichte und seinen Bedürfnissen. Gleichzei-
tig soll jederzeit Raum für Rückzug und Ruhe 
bestehen.

So entsteht ein Ort, an dem nicht nur Betreu-
ung und Pflege stattfinden, sondern Leben, 
Begegnung und Gemeinschaft im Mittel-
punkt stehen.

Jacqueline Ott
Zentrumsleiterin AZB
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Wie fühlt sich ein ganz gewöhnlicher Tag im 
Alterszentrum Klostermatte an? Die Antwort 
darauf gibt der Blick in den Alltag einer Bewoh-
nerin – und zeigt, wie viel Lebensfreude, Selbst-
bestimmung und Geborgenheit auch im hohen 
Alter möglich sind.

Unsere Bewohnerin ist 97 Jahre 
alt und wird im kommenden Juni 
98. Seit August 2020 lebt sie in 
der Klostermatte. Ihr Zimmer ist 
längst mehr als nur ein Wohnraum 
geworden – es ist ihr Zuhause. Be-
sonders schätzt sie den Blick aus 
dem Fenster: auf Laufenburg, den 
Kirchturm und den Rhein. «Das ist 
jeden Tag ein Geschenk», sagt sie 
leise. 
 
Ihr Tag beginnt früh, um 7.00 Uhr. 
Nach der Morgentoilette macht 
sie sich bereit für das Frühstück 
im Speisesaal. Dort trifft man sie 
pünktlich um 8.00 Uhr an. Doch 
Eile kennt sie nicht. «Ich lasse mir 
Zeit – so, wie es für mich stimmt.» 
Genau diese Freiheit schätzt sie 
sehr. Die vertrauten Gesichter an ihrem Tisch, 
die festen Sitzplätze und die Gespräche mit 
ihren Tischnachbarn machen diese Momente 
für sie besonders wertvoll. «Wir lachen viel und 
haben uns immer etwas zu erzählen». 
 
Ein fester Bestandteil ihres Morgens ist der Gang 
zum Briefkasten. Es sind oft die kleinen Dinge, 
die Freude bereiten – so auch dieser Moment. 
Man begegnet sich, wechselt ein paar Worte, 
bleibt vielleicht kurz stehen. Und manchmal liegt 
ein Brief im Fach. Als Teil einer grossen Familie 
bedeutet ihr das viel. Sie pflegt den Kontakt 
bewusst und schreibt selbst noch regelmässig 

Briefe – von Hand, persönlich, mit Zeit und Herz. 
Schon seit ihrer Schulzeit war das Schreiben ihr 
Hobby, und bis heute führt sie ihr Tagebuch wei-
ter. «Das Schreiben hält mich wach im Kopf und 
lässt mich meine Gedanken ordnen», erzählt sie. 
 

Den Vormittag gestal-
tet sie aktiv: Je nach 
Wetter unternimmt sie 
einen Spaziergang im 
Rosengarten oder auf 
dem Rundweg um das 
Alterszentrum. Täglich 
ist sie insgesamt bis zu 
eineinhalb Stunden zu 
Fuss unterwegs – auch 
bei weniger schönem 
Wetter lässt sie sich 
nicht aufhalten. «Als 
Senior-Bäuerin, 68 
Jahre auf dem Hof, bin 
ich immer noch sehr 
stark mit der Natur 
verbunden», sagt sie 
stolz. Darum freut sie 
sich besonders über 
ihre Blumen auf dem 

Balkon, die sie nach Möglichkeit selbst pflegt. 
«Ich hoffe, dass ich das noch lange tun kann». 
 
Neben den Spaziergängen nutzt sie gerne die 
vielfältigen Angebote der Aktivierung. Ob Turnen 
im Sitzen, Gedächtnistraining, diverse Ausflüge 
oder der beliebte Jass-Treff – sie ist mit Freude 
dabei. «Es ist schön zu wissen, dass man kann, 
aber nicht muss», sagt sie und lächelt. Diese 
Freiheit gibt Sicherheit und Raum für eigene 
Entscheidungen. 

Eine besondere Leidenschaft ist das Jassen. 
«Ohne mich findet kein Jass-Treff statt», meint 

Ein Tag im Alterszentrum Klostermatte –  
Aus dem Leben einer Bewohnerin 
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sie mit einem Augenzwinkern. Auch in der 
Cafeteria ist sie regelmässig anzutreffen – am 
Stammtisch oder im Wintergarten. Dort pulsiert 
das Leben: Angehörige kommen zu Besuch, 
es wird gelacht, erzählt und gemeinsam Zeit 
verbracht. 
 
Das Mittagessen im Speisesaal ist ein weite-
rer wichtiger Ankerpunkt im Tagesablauf. Sie 
schätzt nicht nur die Mahlzeiten, sondern auch 
die Möglichkeit, bei der Menüplanung mitzure-
den. «Das Essen ist wichtig – und es ist schön, 
wenn unsere Wünsche gehört werden.» Diese 
Mitgestaltung ist für sie Ausdruck von Wert-
schätzung. 
 
Nach dem Mittagessen zieht sie sich gerne für 
eine Weile zurück. In ihrem Zimmer im dritten 
Stock findet sie Ruhe. Im Sommer nutzt sie 

ihren Balkon, 
lässt die Storen 
herunter und 
geniesst die 
Stille – ein 
Moment nur für 
sich, mit ihren 
geliebten Blu-
men als stille 
Begleiter.
Der Nachmittag 
bringt wieder 
Bewegung und 
Begegnung. Ein 
weiterer Spa-
ziergang, eine 
Aktivität oder 
ein Besuch von 
Angehörigen – 

jeder Tag ist ein wenig anders. Auch Lotto spielt 
sie gerne. Die vielfältigen Veranstaltungen im 
Haus bereichern ihren Alltag zusätzlich. Beson-

ders ans Herz 
gewachsen 
ist ihr das 
Oktoberfest. 
«Da kann ich 
meine Tracht 
anziehen 
und richtig 
mitfeiern», erzählt sie mit strahlenden Augen. 
Für einen Moment fühlt sich vieles wieder wie 
früher an. 
 
Am Abend kehrt langsam Ruhe ein. Beim Nacht-
essen ab 17.45 Uhr geniesst sie nochmals die 
Gemeinschaft. Und oft ist der Tag damit noch 
nicht zu Ende – ein Jass in der Cafeteria liegt 
immer noch drin. Später schaut sie Nachrichten, 
wirft einen Blick ins Aktivierungsprogramm für 
den nächsten Tag und in den Menüplan. 
 
Gegen 22.00 Uhr geht sie ins Bett. «Ich bin 
zufrieden», sagt sie. Und man spürt: Es ist mehr 
als das. Es ist ein Gefühl von Angekommen sein. 
 
Dieser Einblick zeigt, was das Leben im Alters-
zentrum Klostermatte ausmacht: Selbstbestim-
mung, Gemeinschaft und viele kleine Momente, 
die den Alltag lebenswert machen. Jeder Tag 
darf so gestaltet werden, wie es für die Bewoh-
nerinnen und Bewohner stimmt – ganz im Sinne 
unseres Mottos: 

«Mitenand – Fürenand» 
 

Oliver Herz
Zentrumsleiter AZK
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Ein neuer Dialog auf Augenhöhe für alle, die 
unser Haus täglich mit Leben füllen.

Der VAOF ist ein komplexes System, das nur 
funktioniert, wenn alle Rädchen ineinandergrei-
fen. Ob in der Pflege, der Hauswirtschaft, der 
Küche, im technischen Dienst, der Aktivierung 
oder der Verwaltung – es sind die Menschen, 
die unser Haus zu einem Zuhause für unsere 
Bewohnenden und einem Begegnungsort für un-
sere Gäste machen. Um dieser Vielfalt und dem 
täglichen Engagement gerecht zu werden, haben 
wir im vergangenen Jahr einen mutigen Schritt 
gewagt: Wir haben die klassische Leistungsbe-
urteilung verabschiedet und den Raum für echte 
Begegnung geöffnet. 

Warum weg vom Alten?

Lange Zeit war das jährliche Mitarbeitenden-
gespräch geprägt von einer eher einseitigen 
Rückschau. Es wurden Noten verteilt, Skalen von 
1 bis 5 ausgefüllt und Verbesserungen verwaltet. 
Doch in einer modernen Arbeitswelt, besonders 
in der Langzeitpflege, greift dieses Schema zu 
kurz. Starre Formulare werden der Individualität 
der einzelnen Mitarbeitenden nicht gerecht.
Wir haben uns gefragt: Was motiviert uns wirk-
lich? Ist es die Note im Formular oder ist es das 
Gefühl, gesehen und gehört zu werden? 
Die Antwort war klar. Unser Ziel war es, ein 
Instrument zu schaffen, das Entwicklung ermög-
licht, statt Kontrolle auszuüben. Das neue 
Dialog- und Entwicklungsgespräch ist das 
Ergebnis dieses Umdenkens. Es rückt den 
persönlichen Beitrag zum «grossen Ganzen» in 
den Fokus und schafft eine Basis des Vertrau-
ens.

So funktioniert der Austausch

Das neue Format, das wir Ende 2024 einge-
führt haben, bricht mit der alten Hierarchie des 

«Abprüfens». Es basiert auf einer gemeinsamen 
Vorbereitung und einer neuen Gesprächskultur, 
die sich in drei wesentlichen Punkten unterschei-
det:

Selbstreflexion statt nur Fremdbestimmung: 
Das Gespräch beginnt bei den Mitarbeitenden 
selbst. Mit Fragen wie «Was hat mir besonders 
Spass gemacht?» oder «Wo hätte ich mehr Unter-
stützung gebraucht?» wird die Eigenverantwor-
tung gestärkt. Jeder wird zum Experten seiner 
eigenen Arbeit.

Fokus auf Energie und Freude:  
Ein Novum ist der Fokus auf die persönlichen 
Ressourcen. Wir sprechen offen darüber, was 
Mitarbeitende brauchen, um mit Freude und 
genügend Energie tätig zu sein. In einem emo-
tional fordernden Umfeld ist dies kein «Soft 
Skill», sondern eine essenzielle Voraussetzung 
für langfristige Gesundheit und Motivation. 

Gegenseitigkeit:  
Feedback ist keine Einbahnstrasse mehr. Füh-
rungskräfte erhalten ebenso Rückmeldung dar-
über, wie sie die Entwicklung der Mitarbeitenden 
besser unterstützen können.

Wie wir eine Kultur zum Anfassen gestalten

Ein besonderes Highlight des neuen Dialogs ist 
die direkte Verknüpfung mit unserer Mitarbeiten-
denbefragung. Wir geben uns nicht mit abstrak-
ten Umfragewerten zufrieden, sondern bringen 
die Ergebnisse direkt an den Gesprächstisch.
Wir fragen ganz konkret: «Wann empfindest du 
die Arbeitsumgebung als positiv?» Damit wird die 
Unternehmenskultur für jeden Einzelnen greif-
bar. Wenn wir verstehen, was den Arbeitsplatz 
für den Einzelnen attraktiv macht, können wir 
gemeinsam Barrieren abbauen und eine Atmo-
sphäre schaffen, in der Innovation und Herzlich-
keit wachsen können. Dieser Austausch fördert 
die psychologische Sicherheit: Wer weiss, dass 

Von der Bewertung zur Begegnung 

Warum wir das Mitarbeitendengespräch beim VAOF neu erfunden haben
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auch kritische Punkte entwicklungsorientiert 
besprochen werden können, traut sich, neue 
Wege zu gehen.

Warum dieser Weg  
uns als Arbeitsgeber stärkt

In einer Branche, die oft von Zeitdruck und 
Dokumentationspflichten geprägt ist, setzen wir 
mit dem Dialog- und Entwicklungsgespräch ein 
bewusstes Zeichen. Während viele Institutionen 
noch an klassischen, hierarchischen Beurtei-
lungssystemen festhalten, gehen wir einen 
Schritt weiter. Für unsere Mitarbeitenden bedeu-
tet das einen echten Mehrwert im Arbeitsalltag:

Wer weiss, dass seine Meinung zählt und dass 
«Fehler» als Entwicklungschancen begriffen wer-
den, arbeitet befreiter und kreativer.

Wir verstehen unsere Vielfalt als ein lebendiges 
Zusammenspiel unterschiedlicher Lebenswege. 
Ob jemand gerade voller Vorfreude eine Fami-
lie gründet, mit Mut einen neuen beruflichen 
Weg bei uns einschlägt oder nach vielen Jahren 
reicher Erfahrung der Pensionierung entgegen-
blickt – jeder Mensch bringt seine eigene Ge-
schichte mit. Das Dialog- und Entwicklungsge-
spräch ist unser Raum, um diese persönlichen 
Lebensphasen behutsam mit dem Berufsalltag 
in Einklang zu bringen. Es geht uns darum, 
einander zuzuhören und gemeinsam Lösungen 
zu finden, die Freude machen und die nötige 
Energie für den Alltag schenken.

Unsere Mitarbeitenden sind die Experten vor 
Ort. Dass ihre Impulse aus dem Dialog direkt in 
die Gestaltung der Hauskultur einfliessen, ist 
ein Privileg, das die Identifikation mit dem Haus 
nachhaltig stärkt.

Ausblick – Investment in die  
Zukunftsfähigkeit

Die Einführung des Dialog- und Entwicklungs-
gesprächs ist kein abgeschlossenes Projekt, 
sondern der Beginn einer neuen Ära der Zusam-
menarbeit im VAOF. Die ersten Rückmeldungen 
zeigen: Die Gespräche sind tiefer, ehrlicher und 
wertschätzender geworden.

Wir investieren nicht mehr in Papier und Bü-
rokratie, sondern in die Menschen. Durch die 
gezielte Planung von Potenzialen und Weiterbil-
dungen stellen wir sicher, dass wir als Institu-
tion lernfähig bleiben. Ob es die spezialisierte 
Palliative-Care-Weiterbildung in der Pflege ist 
oder die Prozessoptimierung in der Hotellerie – 
wir begleiten diese Wege aktiv.

Aussage einer Mitarbeiterin nach dem Dialog- 
und Entwicklungsgespräch: «Zum ersten Mal 
ging es nicht nur darum, wo ich mich verbessern 
kann, sondern individuell um mich, was mich 
motiviert und was ich brauche. Ich habe mich 
gehört und wertgeschätzt gefühlt.»

Fazit: Wenn wir uns auf Augenhöhe begegnen, 
stärken wir nicht nur die Mitarbeiterbindung, 
sondern letztlich die Qualität für unsere Be-
wohnenden und Gästen. Denn nur zufriedene, 
wertgeschätzte Mitarbeitende können die Em-
pathie und Professionalität geben, die den VAOF 
auszeichnet. Wir sind auf einem guten Weg – 
und wir gestalten ihn gemeinsam.
 

Jeannine Läubli
Leiterin HR-Management
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Kleine Schritte 

Grosse Wunder  

In der Kita beginnt die Reise ins Leben 
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Eröffnung der Kita Bruggbächli
im April 2025 

Bis März 2025 liefen die Renovierungsarbeiten in der Kita auf Hochtouren. Unser Ziel war es, eine 
Umgebung zu schaffen, die nicht nur ansprechend, sondern auch heimelig für die Kinder ist. Beson-
ders viel Zeit und Herzblut investierten wir in die Gestaltung der Gruppenräume, damit sich jedes 
Kind willkommen fühlt und neugierig die Welt entdecken kann.

Bereits während der Renovierung durften wir die ersten Anmeldungen entgegennehmen – ein schö-
ner Vertrauensbeweis der Eltern und ein Zeichen, dass unser Konzept auf grosses Interesse stösst. 
Im März 2025 starteten wir mit der ersten Eingewöhnung, die von viel Geduld, Einfühlungsvermögen 
und Freude geprägt war.

Im April 2025 konnten wir schliesslich mit einer kleinen Kindergruppe und einem überschaubaren, 
aber motivierten Team offiziell starten. Anfangs war die Atmosphäre noch etwas ruhig, doch schnell 
füllten sich die Räume mit Lachen, Spielen und neuen Freundschaften. Monat für Monat wuchs un-

sere Kindergruppe, und mit jedem neuen Kind wurde die Kita leben-
diger und bunter.

Nebst der wachsenden Kindergruppe wurde auch unser Team Schritt 
für Schritt aufgestockt, um den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu 
werden und die Betreuung weiterhin qualitativ hochwertig zu gestal-
ten und zu garantieren.

Ein besonderes Highlight im vergangenen Herbst war unsere Teilnahme am Hoppla Fit-Programm im 
Alterszentrum Bruggbach, das wir mit viel Freude erlebt haben. Der Austausch zwischen den Genera-
tionen fanden wir besonders bereichernd. Die Begegnungen zwischen den Kindern aus der Kita und 
den Bewohnerinnen und Bewohnern vom Alterszentrum Bruggbach haben gezeigt, wie wertvoll ge-
genseitiges Lernen und gemeinsame Erlebnisse sind. Im Zukunftsblick freuen wir uns darauf, weitere 
Brücken zwischen den Generationen zu schaffen und die Kinder weiterhin in den Austausch mit den 
Bewohnerinnen und Bewohnern einzubeziehen.

Das vergangene Jahr war geprägt von Aufbau, Wachstum und wertvollen Erfahrungen. Wir blicken 
stolz zurück auf das, was wir gemeinsam erreicht haben und freuen uns auf ein weiteres Jahr voller 
Entwicklung, Freude und gemeinsamer Abenteuer. 

Sarah Böhi
Leiterin Kita Bruggbächli
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Gemeinsam für ein selbstbestimmtes 
Leben im Alter

Auch im Jahr 2025 wurde das Projekt «Betreut in 
der Gemeinde – Älterwerden im Fricktal» gezielt 
weiterentwickelt. Gemeinsam mit inzwischen 11 
Gemeinden (Stand Januar 2026) setzen wir uns 
dafür ein, dass ältere Menschen möglichst lange 
selbstbestimmt in ihrem Zuhause leben können. 
Rund 25‘000 Einwohnerinnen und Einwohner 
profitieren von diesem Engagement.
Im Zentrum steht weiterhin das Ziel, bestehende 
Angebote sichtbar zu machen, besser zu vernet-
zen und einfach zugänglich zu gestalten. Für äl-
tere Menschen ebenso wie für ihre Angehörigen. 

Die Drehscheibe «Älterwerden im Fricktal» 
wurde im Berichtsjahr gezielt ausgebaut. Neu 
ergänzt ein Veranstaltungskalender die Platt-
form. Er bündelt regionale Angebote wie Kurse, 
Freizeitaktivitäten und soziale Treffpunkte und 
leistet damit einen wichtigen Beitrag zur sozia-
len Teilhabe und Lebensqualität im Alter (www.
aelterwerden-fricktal.ch/veranstaltungen).
Um den Zugang zusätzlich zu erleichtern, wurde 
2025 ein animierter Kurzfilm entwickelt. Anhand 
konkreter Beispiele zeigt er, wie ältere Menschen 
und Angehörige passende Unterstützung finden 
können. Ergänzende Illustrationen helfen dabei, 
die Inhalte schnell zu erfassen.

Kennen Sie schon Paul, Petra und Yuki?

Erkklärungsvideo:

Die kooperative Beratung umfasste unterschied-
liche Formen, von der kurzen Auskunft bis hin 
zur längerfristigen Begleitung und bewegte sich 
in Themenfeldern, die oft eng mit persönlichen, 
familiären und finanziellen Herausforderungen 
verknüpft sind.

Es fand ein weiteres Netzwerktreffen mit den 
Fachorganisationen statt. Gleichzeitig fiel der 
Startschuss für den Aufbau eines Netzwerks im 
Bereich Freiwilligenarbeit, denn die Freiwilligen 
übernehmen mit ihren Dienstleistungen eine 
wichtige Scharnierfunktion. Der regelmässige 
Austausch fördert das gegenseitige Verständnis 
und bildet die Grundlage für eine gut abge-
stimmte Unterstützung.

Blick in die Zukunft

Die Zahl älterer Menschen wird in den kommen-
den Jahren weiter steigen. Umso wichtiger sind 
gut koordinierte und leicht zugängliche Unter-
stützungsangebote. Im Berichtsjahr wurden des-
halb auch wichtige politische Weichen gestellt: 
An der VAOF-Vereinsversammlung im Oktober 
2025 wurde entschieden, das Projekt auf alle 
VAOF-Gemeinden auszuweiten. Damit wird ein 
weiterer Schritt in Richtung einer flächendecken-
den, regional abgestimmten Altersversorgung 
gemacht.
Gleichzeitig orientiert sich das Angebot an den 
kantonalen Vorgaben der Gesundheitspoliti-
schen Gesamtplanung 2030 und leistet einen 
konkreten Beitrag zu deren Umsetzung. 
Das Ziel bleibt klar: Eine starke, vernetzte 
Region, in der ältere Menschen gut begleitet 
sind und möglichst lange selbstbestimmt leben 
können.

Barbara Steiger & Isabel Pfister
Projektteam Betreut in der Gemeinde – Älterwer-
den im Fricktal
info@aelterwerden-fricktal.ch
062 865 22 66

Betreut in der Gemeinde – 
Älterwerden im Fricktal 



17

Bilanz
31.12.2025 31.12.2024

CHF CHF
Aktiven

Umlaufvermögen
Flüssige Mittel 3’122’621.35 2’906’040.81
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 3’380’220.75 3’325’222.31
./. Delkredere -75’000.00 -75’000.00
Übrige kurzfristige Forderungen 83’121.59 114’428.27
Vorräte 19’889.51 22’909.77
Aktive Rechnungsabgrenzungen 766’664.38 67’449.29

Total Umlaufvermögen 7’297’517.58 6’361’050.45

Anlagevermögen
Beteiligungen 50’000.00 50’000.00

Sachanlagen
Mobile Sachanlagen 1’073’753.56 580’823.70
Heimliegenschaften 27’030’377.01 27’756’391.52
Alterswohnungen/Kita 6’039’955.75 6’179’708.60
Grundstücke 705’951.15 705’951.15

Total Anlagevermögen 34’900’037.47 35’272’874.97
Total Aktiven 42’197’555.05 41’633’925.42

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital
Verpflichtungen aus Lieferungen und Leistungen 1’470’177.20 1’384’021.78
Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 495’978.32 601’216.66
Passive Rechnungsabgrenzungen 1’817’218.17 1’755’661.82
Kurzfristige Rückstellungen 386’261.15 386’261.15

4’169’634.84 4’127’161.41
Langfristiges Fremdkapital
Langfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 28’534’000.00 29’642’000.00
Unterhaltsfonds / Rückstellungen zukünftige Investitionen / 
Erbschaften 6’334’268.25 5’350’891.21
Zweckgebundene Legate 315’000.00 370’000.00

35’183’268.25 35’362’891.21
Total Fremdkapital 39’352’903.09 39’490’052.62

Eigenkapital
Vereinskapital 2’143’872.80 1’648’701.31
Jahresgewinn 700’779.16 495’171.49

Total Eigenkapital 2’844’651.96 2’143’872.80
Total Passiven 42’197’555.05 41’633’925.42
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Erfolgsrechnung
 Rechnung 2025 Rechnung 2024

CHF CHF

Nettoertrag aus Lieferungen und Leistungen
Pensions-, Betreuungs-, Pflegetaxen 28’461’198.60 25’568’280.50
Medizinische Leistungen KVG 131’775.40 120’284.90
Übrige medizinische Nebenleistungen 6’591.87 4’058.70
Übrige Leistungen für Heimbewohner 471’696.69 504’027.19
Nebenbetrieb Alterswohnungen 453’480.25 445’123.50
Leistungen an Personal und Dritte 465’760.24 344’685.76

Nettoerlös aus Lieferungen und Leistungen 29’990’503.05 26’986’460.55
Betriebsbeiträge und Spenden 182’358.13 199’643.83

Betriebsertrag 30’172’861.18 27’186’104.38

Total Personalaufwand* -21’268’300.72 -19’114’651.83

Übriger betrieblicher Aufwand
Medizinischer Bedarf -284’339.12 -271’160.24
Lebensmittel und Getränke -1’733’534.48 -1’589’690.93
Haushalt -324’679.63 -276’989.30
Unterhalt und Reparaturen Sachanlagen -719’454.87 -675’655.72
Energie und Wasser -475’392.37 -716’353.34
Büro und Verwaltung -674’883.78 -563’727.16
Übriger bewohnerbezogener Aufwand -46’388.58 -43’062.28
Übriger Sachaufwand -229’918.07 -184’059.80

Total übriger betrieblicher Aufwand* -4’488’590.90 -4’320’698.77

Betriebsergebnis vor Afa/Anlagenutzung/Finanzergebnis 4’415’969.56 3’750’753.78

Abschreibungen* -2’385’286.50 -1’858’648.60
Aufwand für Anlagenutzung* -134’005.59 -111’809.91

Betriebsergebnis vor Finanzergebnis 1’896’677.47 1’780’295.27

Finanzaufwand* -550’900.81 -588’188.03
Finanzertrag* 2.50 3’064.25

Betriebserfolg 1’345’779.16 1’195’171.49

A.o. einmaliger, periodenfremder Aufwand und Ertrag -700’000.00 -700’000.00

Betriebsergebnis 645’779.16 495’171.49

Übriger betriebsfremder Aufwand und Ertrag 55’000.00 0.00

Jahresergebnis 700’779.16 495’171.49

Total Aufwand* -28’827’082.02 -25’990’932.89
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Mittelflussrechnung
2025 2024
CHF CHF

Betrieblicher Cash Flow
Jahresergebnis 700’779.16 495’171.49
Abschreibungen 2’385’286.50 1’858’648.60
Veränderung Forderungen aus Lieferungen und Leistungen -54’998.44 -742’453.91
Veränderung übrige kurzfristige Forderungen 31’306.68 -14’842.02
Veränderung Vorräte 3’020.26 -2’959.77
Veränderung Aktive Rechnungsabgrenzung -699’215.09 21’737.79
Veränderung Verpflichtungen aus Lieferungen und Leistungen 86’155.42 -211’469.30
Veränderung übrige kurzfristige Verbindlichkeiten -105’238.34 55’011.13
Veränderung Passive Rechnungsabgrenzungen 61’556.35 397’608.42
Veränderung kurzfristige Rückstellungen 0.00 5’704.45
Veränderung Unterhaltsfonds 983’377.04 1’095’898.91
Veränderung zweckgebundene Legate -55’000.00 370’000.00

3’337’029.54 3’328’055.79

Cash Flow aus Investitionstätigkeit
Investitionen in Sachanlagen -2’012’449.00 -853’774.15

Free Cash Flow 1’324’580.54 2’474’281.64

Cash Flow aus Finanzierungstätigkeit
Veränderung Hypotheken -1’108’000.00 -1’108’000.00

Veränderung flüssige Mittel 216’580.54 1’366’281.64

Flüssige Mittel 01.01. 2’906’040.81 1’539’759.17
Flüssige Mittel 31.12. 3’122’621.35 2’906’040.81

Veränderung flüssige Mittel 216’580.54 1’366’281.64
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Investitionen 2025

Alterszentrum Klostermatte
Mobiliar + Betten Pflege CHF 52’471
Spülmaschinen Office CHF 45’384
Spülmaschinen Abteilungen CHF 40’624
Sanierung Boden Treppenhaus CHF 36’374
Beleuchtung Bewohnerzimmer CHF 36’351
Geschirr CHF 34’254
Seminarstühle CHF 32’693
Wärmewagen Küche CHF 31’042
Bettwäsche CHF 24’209
Vordach Lieferanteneingang CHF 19’291
Fernwärme-Heizung (Vorbereitung Anschluss) CHF 17’199
Diverse Investitionen > CHF 15 000 CHF 136’847

CHF 506’739

Alterszentrum Bruggbach
Fernwärme-Heizung (Anschluss + Installation) CHF 572’710
Ersatz Kleiderschränke Bewohnerzimmer (1. Phase) CHF 129’922
Erweiterungsbau AZ Bruggbach (Vorbereitung) CHF 95’353
Beleuchtung Bewohnerzimmer CHF 76’403
Schaltschrank Lüftung Küche/Wäscherei CHF 63’636
Untertischspülautomaten CHF 47’542
Vorhänge Bewohnerzimmer CHF 47’444
Visitenwagen Pflege CHF 41’699
Arbeitskleidung CHF 25’985
Schockfroster CHF 15’593
Diverse Investitionen > CHF 15 000 CHF 130’088

CHF 1’246’375

Alterswohnungen/Geschäftsstelle/Kita/allgemein
Umstellung auf Windows 12 CHF 59’950
Kita Bruggbächli CHF 52’833
Ersatz Kühlschränke Alterswohnungen Mattenweg CHF 38’103
Telefonanlage CHF 28’491
Umstellung auf InterRai CHF 24’939
Notrufgeräte Betreutes Wohnen CHF 21’728
Diverse Investitionen > CHF 15 000 CHF 42’285

CHF 268’329

Total Investitionen 2025 CHF 2’021’443
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Revisionsbericht 2025
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BERICHT DES UNABHÄNGIGEN ABSCHLUSSPRÜFERS 

An den Vorstand des Verein für Altersbetreuung im Oberen Fricktal, Frick 

Bericht zur verdichteten Jahresrechnung  

Prüfungsurteil 

Die verdichtete Jahresrechnung – bestehend aus der Bilanz zum 31. Dezember 2025, der Erfolgsrech-
nung und der Mittelflussrechnung für das dann endende Jahr – ist abgeleitet von der geprüften Jah-
resrechnung des Verein für Altersbetreuung im Oberen Fricktal für das am 31. Dezember 2025 en-
dende Jahr. 

Nach unserer Beurteilung steht die verdichtete Jahresrechnung in allen wesentlichen Belangen mit 
der geprüften Jahresrechnung im Einklang. 

Verdichtete Jahresrechnung 

Die verdichtete Jahresrechnung enthält nicht sämtliche Angaben, die nach dem schweizerischen Ge-
setz erforderlich sind. Das Lesen der verdichteten Jahresrechnung und des dazu abgegebenen Be-
richts des Abschlussprüfers ist daher kein Ersatz für das Lesen der geprüften Jahresrechnung und des 
dazu abgegebenen Berichts der Revisionsstelle. 

Die geprüfte Jahresrechnung und unser dazugehöriger Bericht 

Wir haben in unserem Bericht der Revisionsstelle an die Mitgliederversammlung vom 26. März 2026  
ein nicht modifiziertes Prüfungsurteil zur geprüften Jahresrechnung abgegeben. 

Verantwortlichkeit des Vorstandes für die verdichtete Jahresrechnung 

Der Vorstand ist verantwortlich für die Aufstellung der verdichteten Jahresrechnung. 

Verantwortlichkeit des Abschlussprüfers 

Unsere Verantwortlichkeit ist es, auf Grundlage unserer Prüfungshandlungen, die in Übereinstim-
mung mit dem Schweizer Prüfungsstandard (PS) 810 „Auftrag zur Erteilung eines Vermerks zu einem 
verdichteten Abschluss“ durchgeführt wurden, ein Prüfungsurteil darüber abzugeben, ob die ver-
dichtete Jahresrechnung in allen wesentlichen Belangen mit der geprüften Jahresrechnung im Ein-
klang steht. 

Aarau, 26. März 2026  
 
BDO AG 

 

 

 

 

 

Philipp Mathys 

Dipl. Wirtschaftsprüfer 

 

 

 

 

 

Fabian Hüsser 

Dipl. Wirtschaftsprüfer 
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April 
01.04.2025	 Antonino Cardaci		  AZK
01.04.2025	 Rosa Cardaci Faraone		  AZK
10.04.2025	 Franz Gränacher		  AZB
17.04.2025	 Hilda Hassler			   AZK
22.04.2025	 Agathe Wunderlin		  AZB

Mai 
01.05.2025	 Placi Schmid			   AZK
05.05.2025	 Peter Leo Hauswirth		  AZK
15.05.2025	 Ruth Willimann			  AZB
28.05.2025	 Orlando Casalini		  AZB

Juni 
10.06.2025	 Friedrich Willimann 		  AZB
23.06.2025	 Alma Pia Hübner		  AZB

Juli 
07.07.2025	 Erna Merkofer			   AZK
07.07.2025	 Richard Schwarz		  AZB
09.07.2025	 Hans Lutz			   AZK
14.07.2025	 Jeannette Meyer-Amsler	 AZB
14.07.2025	 Brigitta Portmann-Schmid	 AZB
17.07.2025	 Roswitha Paula Näf		  AZB
21.07.2025	 Hedwig Ankli-Winter		  AZK
21.07.2025	 Luise Leimgruber		  AZK

Januar
06.01.2025	 Marie-Theres John-Kuster 	 AZB
06.01.2025	 Lidy Maurer-Kruit    		  AZB
06.01.2025	 Susi Mösch       		  AZB
06.01.2025	 Johann Müller			   AZB
09.01.2025	 Lilli Weisskopf			   AZK
17.01.2025	 Annemarie Obrist-Suter	 AZK
17.01.2025	 Anton Obrist			   AZK
21.01.2025	 Luzia Fasler-Meier		  AZB
22.01.2025	 Alfred Erismann		  AZB
27.01.2025 	 Ruth Meyer 			   AZB

Februar 
01.02.2025	 Gerhard Binkert		  AZK
05.02.2025	 Max John			   AZB
07.02.2025	 Armella Gertrud Schmid	 AZB
13.02.2025	 Aloisia Rohrer			   AZB
20.02.2025	 Elisabeth Röthlisberger		 AZB
21.02.2025	 Martha Herzog			  AZB

März 
06.03.2025	 Anna Helga Werder		  AZB
13.03.2025	 Ursula Burkhardt		  AZB
18.03.2025	 Willy Rentzsch			   AZK
25.03.2025	 Fritz Holpp			   AZB
25.03.2025	 Helene Müller	  		  AZK
26.03.2025	 Jakob Karlen			   AZK

Bewohnereintritte

Auch im Jahr 2025 konnten wir zahlreiche neue 
Bewohnerinnen und Bewohner in unseren bei-
den Häusern begrüssen. Jeder Einzug steht für 
einen neuen Lebensabschnitt und für wertvolle 
Begegnungen mit Menschen, die ihre ganz per-
sönliche Geschichte und ihre Erfahrungen mit-
bringen und damit unsere Gemeinschaft berei-
chern. Mit viel Einfühlungsvermögen, Offenheit 
und Engagement begleiten wir diesen Übergang 
in das neue Zuhause.  

Die unterschiedlichen Lebenswege, Interessen 
und Erfahrungen unserer Bewohnerinnen und 
Bewohner machen das Zusammenleben viel-
fältig und lebendig. Wir freuen uns über jede 
Person, die Teil unserer Hausgemeinschaft wird, 
und schätzen das Vertrauen sehr, das uns mit 
diesem Schritt entgegengebracht wird.
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21.10.2025	 Dora Winkler			   AZK
22.10.2025	 Rita Dietwiler			   AZK
23.10.2025	 Hansueli Schlup		  AZK
30.10.2025	 Oskar Schmid-Ryf		  AZB
31.10.2025	 Doris Silvia Werren		  AZK

November 
06.11.2025	 Alfred Werren			   AZK
18.11.2025	 Arthur Hug			   AZB
21.11.2025	 Dora Rebmann			  AZK
28.11.2025	 Antonia Weiss-Erhard		  AZK

Dezember
05.12.2025	 Peter Hohler			   AZK
11.12.2025	 Rudolf Wenk			   AZK
16.12.2025	 Ottilia Rebmann		  AZK
18.12.2025	 Henriette Luise Deiss		  AZB
19.12.2025	 Maria Verena Bucher		  AZB
27.12.2025	 Irma Gremper			   AZK

August
08.08.2025	 Gertrud Schmid		  AZB
11.08.2025	 Agnes Schlienger		  AZB
15.08.2025	 Maria Freudemann-Rehmann	 AZK
20.08.2025	 Martha Vonwyl			   AZK
21.08.2025	 Margrit Rehmann		  AZK
22.08.2025	 Walter Heim			   AZK
28.08.2025	 Josef Senn			   AZK

September
01.09.2025	 Heinz Picard			   AZB
02.09.2025	 Gottfried Keller			  AZB
02.09.2025	 Cäcilia Senn-Zumsteg		  AZK
02.09.2025	 Elfriede Winter			   AZB
03.09.2025	 Heinz Waldmeier		  AZK
04.09.2025	 Ernst Wüthrich			  AZK
11.09.2025	 Klara Näf-Schmid		  AZK
16.09.2025	 Ruth Widrig			   AZB
18.09.2025	 Vera Schenk			   AZK
22.09.2025	 Urs Janka			   AZB
22.09.2025	 Ernest Teutsch			  AZB
23.09.2025	 Marlen Teutsch-von Känel	 AZB
30.09.2025	 Ernst Pfeiffer			   AZK

Oktober 
09.10.2025	 Paul Jäggi			   AZB
16.10.2025	 Vera Schenk			   AZK
18.10.2025	 Christian Aeschbacher		  AZB
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impressionen 2013

Januar
07.01.2025	 Hans Stalder		  Wittnau
11.01.2025	 Marie-Therese John-Kuster		
					     Frick
18.01.2025	 Agnes Bösch-Leimgruber		
					     Frick
28.01.2025	 Monique Urben		 Frick

Februar
05.02.2025	 Liselotte Bandelier-Gysin		
					     Frick
16.02.2025	 Rosa Meyer		  Eiken
21.02.2025	 Anna Caputo		  Stein

März
03.03.2025	 Ruth Obrist		  Schwaderloch
04.03.2025	 Hildegard Stäuble	 Laufenburg
08.03.2025	 Rita Stäuble		  Frick
11.03.2025	 Gertrud Weder		  Oeschgen
25.03.2025	 Dora Hermes-Ariger	 Frick

April 
08.04.2025	 Rosmarie Kerber	 Frick
08.04.2025	 Adelheid Krebs		 Münchwilen
12.04.2025	 Paul Schugier		  Stein
24.04.2025	 Hilda Hassler		  Gipf-Oberfrick
30.04.2025	 Andreas Löliger		 Ueken

Mai
16.05.2025	 Margarete Fross	 Densbüren
29.05.2025	 Martha Gürtler		 Stein

Juni
01.06.2025	 Max Corpataux		 Kaisten
23.06.2025	 Mili Rehmann-Elsener	 Frick
24.06.2025	 Orlando Casalini	 Frick
24.06.2025	 Hansruedi Wehrli	 Asp
25.06.2025	 Margrith Hollinger-Szabo
					     Gansingen

Juli
03.07.2025	 Hilda Ackermann	 Herznach
04.07.2025	 Verena Brühlmann	 Laufenburg
04.07.2025	 Harald Knapp		  Laufenburg
20.07.2025	 Niklaus Mathis		 Oeschgen
26.07.2025	 Hulda Keller-Giess	 Eiken
27.07.2025	 Margrit Grenacher	 Kaisten

Bewohneraustritte

Im vergangenen Jahr mussten wir von mehreren 
Bewohnerinnen und Bewohnern Abschied nehmen, 
die für immer von uns gegangen sind. Ihr Verlust 
hat spürbare Lücken hinterlassen und uns zugleich 
bewusst gemacht, wie bedeutend jede einzelne 
Person für unsere Gemeinschaft war. 
 
Mit grosser Dankbarkeit erinnern wir uns an die 
Zeit, die wir miteinander teilen durften. Die persönli-
chen Lebenswege, die zahlreichen Erfahrungen und 
die bereichernden Begegnungen haben unseren All-
tag geprägt und das Miteinander lebendig gemacht. 

In stillem Gedenken und mit grossem Respekt 
nehmen wir Abschied. Die Erinnerungen an unsere 
verstorbenen Bewohnerinnen und Bewohner bleiben 
Teil unserer Gemeinschaft – in unseren Gedanken, 
in gemeinsamen Gesprächen und in unseren Her-
zen. 
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August 
02.08.2025	 Rosmarie Hofstetter	 Eiken
08.08.2025	 Franz Wülser		  Zeihen
10.08.2025	 Lore Graner		  Eiken
16.08.2025	 Heidi Müller		  Frick
18.08.2025	 Robert Obrist		  Gansingen
20.08.2025	 Ida Keller		  Hottwil
22.08.2025	 Hans Lutz		  Laufenburg
23.08.2025	 Helen Hersche		  Gansingen
31.08.2025	 Adelheid Zobrist	 Stein

September 
01.09.2025	 Karl Ramisberger 	 Gipf-Oberfrick
03.09.2025	 Paula Deiss		  Ueken
05.09.2025	 Aloisia Rohrer		  Eiken
07.09.2025	 Ida Schwaller		  Gipf-Oberfrick
09.09.2025	 Lukas Zumsteg		 Etzgen
10.09.2025	 Charlotte Thiermann	 Laufenburg
23.09.2025	 Helene Felber		  Ueken

Oktober 
06.10.2025	 Albert Stäuble		  Laufenburg
08.10.2025	 Hansruedi Schaffner-Gschwind
					     Möhlin
10.10.2025	 Theres Leimgruber	 Frick
12.10.2025	 Helene Müller		  Frick
16.10.2025	 Richard Schwarz	 Effingen
19.10.2025	 Fritz Gutjahr		  Hornussen
20.10.2025	 Johann Müller		  Schupfart
26.10.2025	 Alphons Senn		  Gansingen

November 
13.11.2025	 Gerhard Kaminski	 Wölflinswil
15.11.2025	 Luise Leimgruber	 Stein
21.11.2025	 Rita Schmid		  Gipf-Oberfrick
27.11.2025	 Lisel Metzger		  Stein
30.11.2025	 Erwin Hugenschmidt	 Münchwilen

Dezember
01.12.2025	 Berta Schraner-Hutter	 Gansingen
02.12.2025	 Maria Luisa Freudemann-Rehmann		
					     Kaisten
08.12.2025	 Irmgard Leber		  Laufenburg
15.12.2025	 Rudolf Lüdin		  Laufenburg
16.12.2025	 Yvonne Amsler		  Densbüren
17.12.2025	 Mabrouk Arbia		  Frick
18.12.2025	 Claudia Stäuble	 Sulz
20.12.2025	 Josef Jappert		  Gansingen
21.12.2025	 Roger Huber	  	 Hornussen
23.12.2025	 Josef Burgener		 Frick
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«Beständigkeit entsteht durch Menschen, 

die mit Herz und Engagement über Jahre 

hinweg wirken. Langjährige Mitarbeiten-

de geben unserem Haus Geschichte, Erfah-

rung und Seele.»
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10 Dienstjahre 
Theres Schmid				   AZ Klostermatte
Sahadete Ahmeti			   AZ Bruggbach
Daniela Meyer				    AZ Klostermatte
Minire Cadraku				   AZ Bruggbach
Rosa Santana				    AZ Bruggbach
Seade Cakaj				    AZ Bruggbach
Sonja Locher				    AZ Bruggbach
Laila Malloudi				    AZ Klostermatte
Eden Michiele				    AZ Bruggbach

15 Dienstjahre
Nadine Gerber				    Geschäftsstelle 
Madeleine Zarkovic-Vogel	 	 AZ Bruggbach 
Eliif Yildiz-Gakmak		  	 AZ Bruggbach

20 Dienstjahre
Alice Deutschmann-Villiger		  AZ Klostermatte

25 Dienstjahre
Rita Hekele-Bäumlin			   AZ Klostermatt
Martin Strittmatter			   AZ Bruggbach
Aweke Belachew			   AZ Bruggbach

Beständigkeit und Vertrauen sind besonders im Alter von grosser Bedeutung – Werte, die auch unsere 
Mitarbeitenden tagtäglich leben. Umso mehr freut es uns, auch im Jahr 2025 mehrere Dienstjubiläen 
im VAOF feiern zu dürfen. Mit ihrem Einsatz, ihrer Fürsorge und ihrer Professionalität tragen unsere 
Mitrbeitende entscheidend dazu bei, dass sich unsere Bewohnenden und Mietenden gut begleitet und 
zu Hause fühlen.

Für ihre Treue, ihr Engagement und ihren wertvollen Beitrag bedanken wir uns herzlich und sprechen 
unsere grosse Anerkennung aus! 

Personaljubiläen 
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Fakten und Zahlen 2025
Alterszentrum Bruggbach, Frick

Im Alterszentrum Bruggbach in Frick finden 
Seniorinnen und Senioren ein liebevolles 
Zuhause, das Sicherheit, Geborgenheit und 
Selbstbestimmung vereint. Unser Ziel ist es, den 
Bewohnenden ein erfülltes Leben im Alter zu 
ermöglichen – in einem Umfeld, das sowohl indi-
viduelle Bedürfnisse als auch den Wunsch nach 
Gemeinschaft respektiert. 
 

Mit fachlicher Kompetenz und persönlichem 
Engagement schafft unser Team die Voraussetzun-
gen, um vorhandene Ressourcen zu fördern und 
zu erhalten. Dabei stehen Menschlichkeit, Würde 
und eine professionelle Begleitung im Mittelpunkt 
unseres Handelns. 
 
Nachfolgend erhalten Sie einen Überblick über die 
wichtigsten Zahlen und Angebote unseres Hauses.

86.36
Das durchschnittliche Alter betrug per 
31.12.2025 87.54 Jahre bei den Frau-
en und 83.80 Jahre bei den Männern.

107
Das Alterszentrum Bruggbach verfügt 
über 107 Pflegebetten in 94 Zimmern 
– davon 81 Einzel- und 13 Zweibett-

Zimmer auf der Demenz- und Tempo-
rärstation.

38‘370
Im Jahr 2025 wurden insgesamt 

5‘155‘122 Minuten in die persönliche 
Betreuung und Pflege unserer Bewoh-
nenden investiert – ein eindrücklicher 
Ausdruck des täglichen Engagements 

unseres Teams.

7.28
Die durchschnittliche Pflegestufe im 
Alterszentrum Bruggbach lag im Jahr 

2025 bei 7.28 gemäss RAI-Einstufung 
– ein Hinweis auf den hohen Pflegebe-

darf unserer Bewohnenden.

99.3
Mit einer Auslastung von 99.3 % im 

Jahr 2025 war das Alterszentrum 
Bruggbach nahezu durchgehend voll 
belegt – ein Zeichen des grossen Ver-
trauens in unser Angebot und unsere 

Pflegequalität.

2.63
Im Alterszentrum Bruggbach lag die 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
per 31.12.2025 bei 2.03 Jahren für 
Männer und 2.91 Jahren für Frauen.
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«Pflege im Alterszentrum bedeutet 
mehr als Versorgung – sie schenkt 
Nähe, Würde und Lebensqualität 
im Alltag.»
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Fakten und Zahlen 2025
Alterszentrum Klostermatte, Laufenburg

Im Alterszentrum Klostermatte in Laufenburg 
finden Seniorinnen und Senioren ein sicheres 
und herzliches Zuhause, das Raum für Selbst-
bestimmung, Geborgenheit und Gemeinschaft 
bietet. Unser Anliegen ist es, den Bewohnenden 
ein möglichst selbstbestimmtes und erfülltes 
Leben im Alter zu ermöglichen – abgestimmt 
auf ihre individuellen Bedürfnisse. 
 

Mit fachlicher Kompetenz, Erfahrung und viel 
Engagement sorgt unser Team dafür, dass vorhan-
dene Fähigkeiten gefördert und erhalten bleiben. 
Dabei stehen Respekt, Würde und eine professi-
onelle, zugewandte Begleitung stets im Zentrum 
unseres Handelns. 

Nachfolgend finden Sie die wichtigsten Zahlen und 
Angebote unseres Hauses im Überblick.

85.83
Das durchschnittliche Alter betrug per 
31.12.2025 87.47 Jahre bei den Frau-
en und 82.65 Jahre bei den Männern.

105
Das Alterszentrum Klostermatte bietet 
insgesamt 105 Pflegebetten – davon 
87 Einzelzimmer, 2 Zweibett-Zimmer 

und 14 Demenzzimmer.

36‘677
Die im Jahr 2025 geleisteten Pfle-

getage entsprechen einer beeindru-
ckenden Gesamtzeit von 4‘837‘494 
Minuten persönlicher Betreuung und 

Pflege für unsere Bewohnenden.

7.15
Die durchschnittliche Pflegestufe im 
Alterszentrum Klostermatte lag im 
Jahr 2025 bei 7.15 gemäss RAI-

Einstufung – und verdeutlicht den 
kontinuierlichen Pflegebedarf unserer 

Bewohnenden.

98.8
Mit einer Auslastung von 98.8 % im 

Jahr 2025 war das Alterszentrum 
Klostermatte konstant sehr gut belegt 
– ein Ausdruck der hohen Nachfrage 
und des Vertrauens in unsere Betreu-

ung und Angebote.

2.95
Im Alterszentrum Klostermatte lag die 

durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
per 31.12.2025 bei 1.90 Jahren für 
Männer und 3.49 Jahren für Frauen.
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Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! 

Wir danken Ihnen von Herzen für alle Spenden, die wir im Jahr 2025 erhalten haben. Ihre Beiträge helfen 
uns dabei, das Wohlbefinden unserer Bewohnerinnen und Bewohner weiter zu fördern und gezielt zu 
unterstützen. 
 
Wenn Sie uns mit einer Spende unterstützen möchten, können Sie diese gerne auf eines der folgenden 
Konten überweisen:

Verein für Altersbetreuung im Oberen Fricktal		  IBAN CH38 0020 6206 9043 3701 C	
Hauptstrasse 31, 5070 Frick							     

Alterszentrum Bruggbach, 5070 Frick			   IBAN CH25 0900 0000 5000 1946 7

Alterszentrum Klostermatte, 5080 Laufenburg		 IBAN CH65 0900 0000 5001 2147 0

Spenden und Legate 2025

SSppeennddeerr AAZZ  KKlloosstteerrmmaattttee AAZZ  BBrruuggggbbaacchh VVAAOOFF
i.G. Albin Rehmann CHF   1 165
i.G. Viktor Weiss CHF   2 291
Familie Hollinger CHF    500
Paul und Berta Ebner-Pfeiffer Stiftung CHF   2 000
Reformierte Kirchgemeinde Laufenburg CHF    800
Legat Erika Baumann CHF   1 000
i.G. Max Corpataux CHF   1 600
i.G. Niklaus Mathis CHF   1 050
i.G. Franz Wülser CHF   1 040
Kurt Müller, Schupfart CHF   1 200
Löwen-Apotheke Frick CHF   1 000
Storchen-Apotheke Frick CHF   3 000
Anonyme Spende CHF   3 600
Legat Alice Greising CHF   2 377
Legat Paul Waldmeier CHF   280 000
i.G. Hans Stalder CHF    446 CHF   1 690
i.G. Rudolf Schmid CHF    656
Diverse Spenden CHF   2 028 CHF   2 623 CHF    50

TToottaall CCHHFF      99  778855 CCHHFF      229977  993366 CCHHFF      22  339966
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Vorstand
Werner Müller, Wittnau, Präsident
Eva Schütz, Gipf-Oberfrick, Ressort Personal, Vizepräsidentin 
Daniel Leber, Wil AG, Ressort Liegenschaften 
Dr. Markus Aellig, Laufenburg, Ressort Medizin
Regula Weber, Laufenburg, Ressort Pflege und Alter 
Regina Erhard, Laufenburg, Ressort Gemeinden 	
Michael Buik, Ueken, Ressort Finanzen 
Gabriela Leubin, Schupfart, Ressort Recht 

Geschäftsleitung
Patrick Hüsser, Geschäftsführer
Jeannine Läubli, stv. Geschäftsführerin
Jacqueline Ott, Zentrumsleitung, Frick 	
Oliver Herz, Zentrumsleitung, Laufenburg

Erweiterte Geschäftsleitung
Michael Risch, Pflegedienstleiter, stv. Zentrumsleiter
Dirk Kerst, Pflegedienstleiter, stv. Zentrumsleiter

Geschäftsstelle, Frick
Patrick Hüsser, Geschäftsführer
Jeannine Läubli, Leitung HR-Management
Nadine Gerber,	GL Assistentin, Liegenschaftsverwalterin
Melina Keller, Teamleitung HR
Tamara Taiani, HR
Isabelle Rüede, HR 
Evelyn Weber, HR 
Thomas Winiger, Finanzen  
Karin Jost, Finanzen  
Johannes Ruhnau, IT Fachverantwortung 

Betreutes Wohnen
Jeannine Läubli, Leitung Betreutes Wohnen
Manuela Benz, Sozialarbeiterin  
Christina Erni, Sozialbegleiterin
Eva Bühler, Sozialbegleiterin

Betreut in der Gemeinde
Barbara Steiger, Projektleitung 
Isabel Pfister, Projektmitarbeiterin

Personen 
und Organe
per 31.12.2025

Alterszentrum Bruggbach, Frick
Jacqueline Ott, Zentrumsleiterin 	
Michael Risch, Pflegedienstleiter, stv. Zentrumsleiter
Angela Marangio, Sekretariat 
Yvonne Fellensiek, Sekretariat 	
Monika Jakoberger, Bereichsleiterin Hauswirtschaft 
Benjamin Herzig, Bereichsleiter Gastronomie 	
Patrick Böhler, Bereichsleiter techn. Dienst 
Stephanie Friedrich, Bereichsleiterin Betreuung
Jolanda Lussi, Abteilungsleiterin, 1. Stock
Jasmin Greiner, Abteilungsleiterin, 2. Stock 
Nadja Meier, Abteilungsleiterin, 3. Stock 	 	
Ramona Ruflin, Abteilungsleiterin, 4. Stock
Monika Santana, Abteilungsleiterin, Demenzabteilung
Jessica Wolff, Abteilungsleiterin, Temporärstation 
Andrea Künzler, Ausbildungsverantwortliche 

Alterszentrum Klostermatte, Laufenburg 
Oliver Herz, Zentrumsleiter 
Dirk Kerst, Pflegedienstleiter, stv. Zentrumsleiter 
Alexandra Frey, Sekretariat 
Isabella Furrer, Sekretariat 
Nadine Thierfelder, Bereichsleiterin Hauswirtschaft
Matthias Rebholz, Bereichsleiter techn. Dienst
Pascale Lindenmann, Bereichsleiterin Betreuung
Cennet Önder, Abteilungsleiterin 1. Stock
Mareike Metzger, Abteilunsgleiterin 2. Stock 
Beata Pappalardo, Abteilungsleiterin 3. Stock
Rukiye Kurto-Kaya, Abteilungsleiterin 4. Stock 
Jennifer Meyer, Abteilungsleiterin Demenzabteilung
Andrea Lingg, Ausbildungsverantwortliche
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Mitgliedergemeinden

     
Böztal 

 
Densbüren Eiken Frick Gansingen 

 

 

   
Gipf-Oberfrick 

 
Herznach / Ueken Kaisten Kienberg SO Laufenburg 

     
Mettauertal 

 
Münchwilen Oberhof Oeschgen Schupfart 

     
Schwaderloch 

 
Sisseln Stein Wittnau Wölflinswil 

  

 

  

  Zeihen   
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Verein für Altersbetreuung im Oberen Fricktal
Geschäftsstelle
Hauptstrasse 31
5070 Frick
 062 865 24 90
 info@vaof.ch

Alterszentrum Bruggbach
Dörrmattweg 9
5070 Frick
 062 865 22 00
 alterszentrum.bruggbach@vaof.ch

Alterszentrum Klostermatte
Spitalstrasse 8
5080 Laufenburg
 062 869 88 88
 alterszentrum.klostermatte@vaof.ch

Kontakte 


